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flüssig zu machen. Wäre V. 562 ft'. von Plaums, so wäre 527 f.
zwecklos: Auch im Weiteren sind jene Verse breit, leer und tri­
vial, eine müssige Ausspinnung von V. 439 ft'. Das dem Lesbo­
nicus in den Mund Gelegte (et ego esse locuples, vernm' nequiquam
volo, 565 = ego qu6que volo esse liber: nequiquam volo, 440)
widerstreitet zudem· der noblen, stolzen oder vielmehr am rioh­
tigsten< forschen> Haltung welche Leshonicus inder ganzen Scene
gegenüber von Philto beobachtet.

Tübingen. W. T eu ff e1.

Zur.AchiJIeis des St:dius.

(Vgl. oben S. 319.)
I 408 undisonae' quos circuit umbo Maleae. :

Bei den lateinischen Diohtern nooh Vergil findet sich eIDe
doppelte Messung des Namens Malea, sowohl Mälea.. als Malea t.
Statius selbst zieht im Ganzen die letzter.e Form vor; ähnlich wie
an unsrer Stelle im Schlusse des Hexameters findet sioh das Wort
nooh Theb. VII 16. Sonst stellt es der Dichter nach dem Vor~

gange Vergils (Aen. V 193) mit Vorliebe hinter die männliche
Hauptcäsur (Theb. I 100 II 33 IV 224), nur ein einziges Mal
findet es sioh im Anfange des Hexameters (Silv. I 3, 97). Lucan
stellt es entweder wie Statius an den Schluss des Verses (VI 58),
oder in den zweiten und dritten VersfusB (IX 36). Die Elegiker
ziehen die Messung MaUia vor und verwenden es in der zweiten
Häfte des Pentameter, vgl. Ov. Amor. II 16, 24 und Propert.
IV 19, 8.

.1 480 sq.: Quemve alium Stygios tulerit secreta per amnes
Nareis et pulchros ferro praestrina:erit artuB ~

Die leotio vulgata war perstrinxerit, Queck zog dagegen das
bereits von Heinsius verurtheilte praestrinxerit vor, wozu er b~

merkte (p. XXIX): praestrinxerit legendum est, nam erat invul~

nerabilis. Beides ist falsch, die beiden hesten pariser Handschriften
(P und Pe) haben die richtige Lesart: praestrua:erit, welche auch
längst von Lindenbruch (p. 496), Barth (III p. 1681) und Hein­
sius (zu Ovid. Art. Am. II 21 p. 598)2 aus den von ihnen be­
nutzten Handschriften naohgewiesen war. Ein neues Beispiel von
der Sorglosigkeit, mit welcher die Quecksche Ausgabe veranstal­
tet ist!

I 728 sqq. (11 54 sqq. ed. Queck):
Magna, reor, pridem vestras pervenit ad aures
Fama trucis beHi, regum placidissime, quod nune

1 Entsprechend den griechischen Formen M«Uet und M,xl€l.et, vgl.
die genaueren Naohweise bei Pape-Benseler s. v.

2 Ich entnehme dies Citat den Conieotanea (p. 228) Robert Un­
geTS, welche seiner Ausgabe der Ecloga ultima des Statius (Nen-Stre­
litz 1868) angehängt sind.
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/
Europamque Asiamque quatit. Si nomina quaeras
Huo perlata ducum etc.

Es ist die Anrede des Odysseus an Lykomedes, in·der er ihm den
Tydiden und sich selbst vorstellt. Anstössig ist in diesen Versen
das quaeras, weil dazu schlechterdings die folgenden Worte huc
pel'1ata ducum nicht passen; abel' nicht blos austössig, sondern
auch schlecht beglaubigt ist es, da die besten Handschriften über­
einstimmEmd (orte statt dessen bieten. Queck dagegen blieh(p.
XXIX) gegen alle seine Oodices beim H~rgebrachten! Duebner
hatte quaeras bereits als Glosse erkannt (Il 353), und ganz ge­
wiss ist es nur von Jemand,· der den Zusammenhang nicht ver­
stand, in den Text eingeschwärzt worden. Der Gedankengang ist
dieser: <Gewiss ll&st du, 0 König, von dem die ganze Welt er­
schütternden Kriege gehört. Wenn vielleicht auch die Namen der
Anführer hierher gemeldet sind, (so wisse):
, Hic tibi, quem -tanta meliorem stirpe oreavit

Magnanimus Tydeus, !thacis 1 ego ducror U1ixes'.
Aussel'dem haben die heiden pariser Oodices P und P c statt pl'i­
dem vestras Übereinstimmend pridemque tuas, und da der König
selbst im nächstElU Verse angeredet wird, so ist diese ~Lesart vor-.
zuziehen.

I 816 sqq. (II 142 sqq. Qneck):
Cetera depositis Lycomedis regia curis
Tranquilla sub pace silet, sed longs Bagaci
Nox Ithaco lucemque c~pit 8omnoq'tie gravatur.

Die Nacht, welche der Ausführung deB mit Diomedes verabredeten
Planes vorhergeht, erscheint Odysseus unel·träglich lang, er Behnt
sich nach dem Tageslichte und - wird vom Schlafe beschwert;
aber eben war doch geBagt, dass er nicht geschlafen habe. aomllo
grava.ri kann doch nur heissen:: im tiefen Schlafe liegen', ganz
am Platze ist es daher in der Erzählung des Deiphobus bei Verg.
Aen. VI 520 sqq.: Turn me, confectum curis somnoque gravatum,
Infelix hahuit thalamus, pressitque jacentem Dulois et aUa. quies
placidaeque simillima morti. Unsere Stelle aber verlangt einen
ganz anderen Sinn. Das Richtige bieten die beiden pariser Co­
dices: somnumqUQ gra'tJatur C er sucht den Schlaf von sich abzu­
schütteln'. Eine ähnliche Stelle findet sich bei Silius Ital. II, 597 sq.:
sbrumpere vitam Ocius. attoniti quaerunt lucemque gl·avantul'.
Seneca ThY!'lst. 106 sq.: i8m tuum maestae pedel11 ternte gl'a-
vantur. '

(Fortsetzung folgt.)
Posen. P. Kohlmaun.

1 Der Puteanus hat lthacuB. Der Schreiber na.hm offenba.r An­
stOBS daran, dass die Einwohner Ithaoas hier, als Ithaci bezeichnet sein
sollten, während sonst bei den lateinischen Dichtern nach Vergil
(Aen. II 104 ll. ö.) die Form Ithacus ausschliesslich vom Odysseus ge­
braucht wird.




